den Zustand aufzuheben. Man könne gegen die Zulaſſun 
ſteben en Zuſtand aufzuh g ng ! W 
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Deutſcher Reichstag. 


achdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
086. Slbung vom = März, 2 Übr. 
d agesordnung ſtehen Petitionen. 

Die Feen Her Vereine zur Wahrung des Viehhandels auf 
Frachtberechnung für die Beförderung lebenden Viehe 
auf Eiſenbahnen nach Maßgabe des wirklich benutzten Boden⸗ 
raums, ſtatt nach dem Flächenraum der Waggons wird dem An⸗ 
trage der Kommiſſion gemäß dem Reichskanzler zur Erwägung 

ieſen. 
abe de Petition der Aktiengeſellſchaft Union“ zu Dortmund 
um Rückzahlung von Pebwidria erhobenem Roheiſenzoll im 
Betrage von 140 000 M., welche bereits im vorigen Jahre dem 
Reichskanzler zur Erwägung üderwieſen war, beantragt die Kom⸗ 
miſſion nunmehr dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu 


0 Möll 1), Hultzſch (Rp.) und Dr. H 
e Ä j 5 ) und Dr. Ham⸗ 
macher (al) Sitten u Kausch des Kommiſſionsbeſchluſſes, um 


die der Aktiengeſellſchaft „Union“ widerrechtlich zugefügte Schä⸗ 
dlaung aufzuheben. . 

eh. Rath v. Schmidt bittet um Ablehnung des Kom⸗ 
nilſſtonsantrages, da für die Prüfung der rechtmäßigen Erhebung 
eines Zolles nicht die Gerichte, ſondern die Verwaltungsbehörden 


{ ien. N 1 
2 Fang beſchließt dem Kommiſſionsantrage gemäß. 

Ueber eine Petition, betr. Zulaſſung der Frauen 
um Studium der Medizin, beantragt die Kommiſſion 
ebergang zur Tagesordnung. 

wei Anträge Rickert. Barth (dfr.) und Bebel 
Soz.) wollen Ueberweiſung der Petition an die Regierung zur 
erückſichtigung, ein Antrag Dr. Harmening (fr.) 


ur Erwägung. 

1 Abg. 8 r (d 1 betont, daß der jetzige Zuſtand, nach 
welchem Frauen zum ärztlichen Studium nicht zugelaſſen werden, 
der Gewerbeordnung widerſpreche, welche die Ausübung des ärzt⸗ 
lichen Berufes freigebe. Gegenüber den n der Ge⸗ 
werbeordnung komme die Frage, ob das Reich in dieſer Frage 
kompetent ſei, nicht in Betracht. Hier komme es vor Allem darauf 
an, den Widerſpruch zwiſchen der Gewerbeordnung und dem be⸗ 


N 5 n 

umaniſtiſches Gymnaſium beſuchen, da die Zulaſſung zum 
Studium allgemein nur davon abhängig tit, daß man die Reife 
beſitzt, welche durch die N eines Gymnaſiums erlangt 
wird. Es kommt alſo lediglich auf die Kenntniſſe an, und dieſe 


find auch 3 Perſonen zu erwerben im Stande. Zum Be⸗ 


Bewegung, welche ſeit Jahren ſo weite Kreiſe 3 ie 8 
en Jenenſer = 


weiblicher Perſonen in moraliſcher Dee be⸗ 
ſei könne nicht als — — angeſehen werden. Denn 
wenn o würden dieſelben wahrſchein⸗ 
lich wat bon weiblicher Seite hervorgerufen werden. 


Reiches, — der Ei 
die Zula ung nicht gerechtfertigt. Denn nur ein ſehr kleiner Theil, 
uur die aller 


fe weiter Krei Frauen na 
ade eine dene gebllbeter Kreife, und fie werde von Jahr 
u Jahr dringender. Wie könne man bei dieſer Frage Konkurrenz⸗ 
ürchtungen als Gegengrund anführen? Das Ke 
heutigen Zeit ſei ja die Tree, welche fich auf jedem Gebiete 
e. Die Konkurrenz der weiblichen Perſonen werde höchſtens 
pe guten Erfolg haben, daß die männlichen Studenten fleißiger 
ſichten Wie könne man ferner Anſtands⸗ und Sittlichkeitsrück⸗ 
den Agier anführen angeſichts der Thatſache, daß jährlich unter 
ſchaſt chutze des Staates und ſtaatlich anerkannter Religionsgeſell⸗ 
chaf en Tanſende von Frauen zu Krankenpflegerinnen ausgebildet 
l „Durch das gemeinſame Studium männlicher und weib⸗ 
Wos Perſonen werde der rohe Ton der erſteren gemildert werden. 
3 Beiſpiel Amerikas und der Schweiz zeige, daß das Studium 
Brenn ſogar wohlthätige Folgen gehabt habe. In Amerika 
Pe t es 18000 Studentinnen und: Aerztinnen. Auch in 
tichland jei es nichts Neues, daß Frauen auf der Univerſität 
11 — * den ſechziger und ſiebziger Jahren hätten auf der 
— leer niverſität eine Anzahl Frauen ſtudirt. Der Kultus⸗ 
niſter, der in Preußen bis beute im Amte war, babe der be⸗ 


ennzeichen der 


8 nehmbar. Es beſtehe ſchon jetzt eine Ueberfülle an 


rühmten kürzlich verſtorbenen Profeſſorin der Mathematik Kowa⸗ 
lewska ſeine beſondere Anerkennung ausgeſprochen. Durch die 
gewaltſame Trennung der Geſchlechter verſchärfe man dieſe Frage 
und gefährde geradezu die Sittlichkeit. Redner bittet daher um 
Annahme ſeines Antrages. N ARE) 

Abg. Hultz ſch (konſ.) bezeichnet im Namen feiner Partei die 
von den Kommiſſionsbeſchlüſſen abweichenden Anträge als unan⸗ 
ö erzten, welche 
ſich noch fteigern werde, wenn man die Frauen zum Studium 
zulaſſe. Die Frau gehöre ihrer ganzen Natur nach in das Haus 
und nicht in den ai der Welt. 

Abg. Rickert (dfr.) wundert ſich, daß die Regierung bisher 
keine Veranlaſſung genommen habe, ſich mit dieſer Frage zu be⸗ 
ſchäftigen, obgleich ſie doch ſonſt eine ſolche Aufmerkſamkeit auf 
. Angelegenheiten richte. Wenn wirklich ene 
bedenken vorhanden ſind, ſo könne ja die Prüfungsordnung für die 
Aerzte revidirt werden, und er behalte ſich einen entſprechenden 
Antrag vor. Abg. Hultzſch habe kein Recht gehabt, für die Kon⸗ 
ſervativen zu Fiche ier handle es ſich baden d um eine Partei⸗ 
frage, und auch konſervative Schriftſteller haben ſich dafür ausge⸗ 
sprochen. Mit dem ſchriftlichen Bericht habe die Kommiſſion den 
grauen nicht eine Ehre angethan, ſondern es ſei ihre Pflicht und 

chuldigkeit, denn die Frauen hätten auch das Petitionsrecht. Sie 
fürchten ſich vor der Emanzipation der Frauen (Abg. v. Meyer⸗ 
Arnswalde: Frauenparlament!). Sie können nicht mehr mit, 
Herr v. Meyer⸗Arnswalde, Sie fürchten ſich deshalb (Große Hei- 
terfeit), Man wittert hinter allen dieſen Beſtrebungen Emanzipa⸗ 
tionsſucht. Es iſt empörend, daß die Männer nicht ſo viel Zart⸗ 
gefühl haben, daß je den Frauen aufdrängen, ſich in Fällen von 
einem männlichen Arzte unterſuchen zu laſſen, wo es ihrer Scham 
widerſpricht. Das iſt eine Frage des Anſtandes und der Sittlich⸗ 
keit. (Beifall links) Es kommen häufig Fälle vor, wo Frauen 
eben aus Scham zum männlichen Arzte nicht ehen, wodurch oft 
eine . der Kraukheit und Tod die Folge iſt. Mit 
einem bloßen Witze könne man über dieſe Frage nicht hinwegkom⸗ 
men, die Frage werde durch den d zur Tagesordnung 
nicht erledigt werden. Die Bewegung wird immer weiter um ſich 
greifen. In immer weiteren Kreiſen kommt man zu der Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkeit der Aerztinnen. Die Königinnen 
von Rumänien und Italien haben jetzt ihre Hofärztinnen. Dieſe 
Frage iſt eine Frage der Gerechtigkeit, darum kann man die vor⸗ 
ausſichtliche Uebervölkerung nicht dagegen anführen. Denn es 
0 Eriſtenzbedingungen der Frauen 9. 

zu werden. wird auch eine Zeit kommen, wo die jetzige i⸗ 
norität in dieſer Frage ſich in eine Majorität verwandeln wird. 


(Beifall links.) 1 
bg. Wiſſer (wildlib.) tritt ebenfalls entſchieden für den 
Antrag Barth ein. Namentlich die Frauen auf dem platten Sande 
brauchten Aerztinven; fie wendeten ſich jetzt häufig nicht an Aerzte, 
ſondern an Hebeammen. 5 ; 7 ö 
Abg. Dr. Harmening weiſt die Vorwürfe zurück, daß der 
Antrag die allgemeine Frauenemanzipation bezwecke. Hinter den 
Kompetenzbedenken verſteckten ſich blos die prinzipiellen Gegner 
der La der Frauen zum mediziniſchen Studium. 
arauf wird über die Petition unter Ablehnun 
Anträge Dr. Barth und Dr. Harmening nach dem 
Kommiſſionsantrage zur Tagesordnung übergegangen. 
ierauf vertagt 19 das Haus auf Donnerſtag 1 Uhr (Rück⸗ 
ſtändige Titel des Marineetats, Etats⸗ und Anleihegeſetz, 
Patentgeſetznovelle). 
Schluß 5% Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


54. Sitzung vom 11. März, 10 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung der Gewerbeſteuer⸗ 
vorlage fort. f 

58. 59—69, über welche zuſammen berathen wird, beſtimmen, 
daß für das Gaſt⸗ und Schankwirtbſchaftsgewerbe 
eine beſondere Betriebsſteuer zu entrichten dit, welche 
zwiſchen 12—100 M. beträgt und ſetzen die Modalitäten der Be⸗ 
steuerung, Berufung ꝛc. feſt. \ 

Ein Antrag Brömel will dieſe Paragraphen ftreichen. 

Abg. v. Chriſten beantragt, daß auch Konſum⸗ 
vereine und andere Vereine der Betriebsſteuer unterliegen, 
welche den eigenen Bedarf der Mitglieder an Spirituoſen leicht 
und billig zu beſchaffen ſuchen. 1 

Abg. Goldſchmidt (df.) befürwortet den Antrag Brömel 


der 


bg. 
erade En ntereſſe der kleinen Gewerbetreibenden der Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaft, welche bereits durch die Reichsgeſetzgebung 
es gerade dieſen kleinen Reken 


ſcharf genug getroffen ſeien. 5 
nicht beſonders gut gehe, beweiſe der Umſtand, daß die Schank⸗ 
ſtätten ihren Inhaber oft wechſeln. Man weiſt immer auf die 
moraliſche Seite der Sache hin. Aber es ſcheint, daß das Haupt⸗ 
gewicht nicht auf die Beſchränkung des Trinkkonſums, ſondern auf 
die Vermehrung der Einnahmen gelegt würde. Durch ſolche Maß⸗ 
nahmen werde man die Moral durchaus nicht heben. Außerdem 
beantragt Redner im Falle der Ablehnung des Antrages 
Brömel in $ 60 zu beſtimmen, daß die Gewerbetreibenden der 
niedrigſten Stenerſtuße von 12 M. in der erſten Hälfte des zweiten 
Monats die Steuer bezahlen ſollen, während die Regierungsvor⸗ 
lage die Bezahlung in der erſten Hälfte jeden 3 

Abg. Robert⸗ Tornow (fonf.) giebt zu, daß die Betrieb3- 
ſteuer auch den Zweck habe, das vorausſichliche Manko in den Ein⸗ 
nahmen der Gewerbeſt euer zu decken. Die Steuer ſei aber nicht 
ungerecht, der Gewinn gerade der kleinen Schankbetriebe ſei ein 
ſehr hoher, das beweiſe der Andrang zu dieſen Betrieben. Dieſe 
Betriebe würden durch die Vorlage nicht höher belaſtet, ſondern ſie 
nähmen nur nicht in dem Maße an den Ermäßigungen theil wie 
die anderen Gewerbe. 0 


Abg. v. Chriſten (freikonſ.) vertritt die Regierungsvorlage 
aus finanziellen Gründen, meint aber, daß dieſe Steuer den mora⸗ 


liſchen Nutzen nicht haben werde, welchen man ſich von ihr ver⸗ 
ſpreche. Der Grund, warum die Kommiſſion den unterſten Steuer⸗ 
ſatz von 10 M. auf 12 M. erhöht habe, ſei nicht klar. Darin ſei 
fie zu weit gegangen. Andererſeits ſei es unbegreiflich, warum die 
gerade im Weſten ſich in erſchreckendem Maße vermehrenden Ver⸗ 
eine, Kaſinos und ähnliche Verbindungen zur billigen Beſchaffung 
a ſteuerfrei ſein ſollen. Hier ſchaffe ſein Antrag eine 
usgleichung. 

bg. v. Tiedemann (Bomft, freifon.) hält die Betriebs⸗ 
ar für gerecht. Der häufige Wechſel der Inhaber von Schank⸗ 
tätten beweiſe, daß ſie jo viel in der kurzen Zeit verdient haben, 
um dann von dem erworbenen Kapital leben zu können. Mit dem 
Antrage Goldſchmidt erklärt ſich Redner einverſtanden, der Antrag 
Chriſten gehöre aber in den Reichstag. 

bg. Schmidt (Hohenzollern, Ztr.) bekämpft die beſondere 
Beiteuerung der Schankwirthe. Sei das ausgleichende Gerechtigkeit, 
wenn die Schantwirthe mit einer beſonderen Steuer belaſtet wür⸗ 
den? Es gebe gar keinen Grund, diejenigen Betriebe, welche nicht 
einmal ſoviel einbringen, daß ſie gewerbeſteuerpflichtig ſind, darum 
zu belaſten, weil ſie in einer Schankwirthſchaft beſtehen. Man 
unterſchätze die Geſchäftskoſten der Schankſtätten. Der Schankwirth⸗ 
habe auf das Publikum mehr Rückſicht zu nehmen, als irgend ein 
anderer Gewerbetreibender, jeder Gaſt bringe ſeinen eigenen Kopf 
und feine eigene Laune mit. (Heiterkeit. ) 

Geh. Rath Fuiſting führt aus, daß die Regierung aus finau⸗ 
1 Erwägungen zur Einführung der Betriebsſteuer gekommen 
ei. Die Schankwirthſchaft ſei durchaus leiſtungsfähig. Andererſeits 
erfordere das ethiſche Intereſſe eine Einſchränkung der Schank⸗ 
ſtätten. Es ſei nicht die Abſicht der Regierung geweſen, die Wirthe 
höher m belaſten, ſondern eine Verminderung der Belaſtung zu 


vermeiden. 

Abg. Lückhoff (freik.) befürwortet den Antrag v. Chriſt 

Abg. Bachem 1 erklärt ſich gegen die 80970 Ve 
triebsſteuer. Weder praktiſche noch ethiſche Gründe könnten ihn 
dafür erwärmen. Die kleinen Wirthſchaften würden doch in ihrer 
Zahl wahrlich nicht herabgemindert, indem man ihnen 12 Mark 

teuer auferlege. Am allerwenigſten dürfe der Grund maßgebend 
ſein, daß ein Manko gedeckt werden ſolle. Eine ſolche Deckung 
dürfe nicht durch eine ungerechte Belaſtung einer ar berbei⸗ 
gefübrt werden. Die grobe Ausdehnung des Schankweſens ſei ja⸗ 
eklagenswerth, aber Abhilfe könne nur geſchaffen werden auf dem 
Wege der 00 dt en 

Geh. Rath Fuiſteng meint gegenüber dieſen Ausführungen; 
daß der 3 die Betrlebsſteuex nur eines von vielen Mitteln 
zur Beſchränkung der Schankſtätten ſei. Der Antrag Chriſten ſei 
überfl 115 dg Konſumvereine die Betriebsſteuer ſelbſtverſtändlich 
zu entrichten haben, wenn ſie mit Spirituoſen handeln. 

Abg. Dr. Ritter (frt.) bezeichnet die Betriebsſteuer als ein 
Aequivalent für den Vortheil der Konzeſſionfrung, welche eine 
aber de Konkurrenz verhindere. 

bg. Brömel fe) charakteriſirt die Ungerechtigkeit der be⸗ 
ſonderen Steuer für Gaſt⸗ und Schankwirthe. Die Vorlage ver⸗ 
kenne die verſchiedene Stellung der kleinen und großen Schank⸗ 
etriebe. an thue einem großen Gewerbe unſeres Vaterlandes 
bitteres Unrecht, indem man es * gr als unmoraliſch und 
voltswirtbſchaftlich ſchädlich hinſtelle. Die Budike dürfe doch nicht 
als Typus eines Schanlbetriebes hingeſtellt werden. An die mitt- 
leren und kleinen Wirthſchaſten werden ebenſo wie an die großen 
dieſelben Anſprüche an Solidität geſtellt wie an die anderen Ge⸗ 
werbe. Die 5 der Gaſtwirthsverbände zeige, daß man 
einen ganz falſchen, ernſedrigenden Maßſtab an die Vertreter des 
Schankwirthſchaftsgewerbes anlege. Warum ziehe man nicht die 
groben Aufwendungen in Betracht, welche die Verbände zur Hebung 
es Standes machen? Die neue Wirthſchaftspolitik habe gerade 
das Gaſtwirthsgewerbe erheblich belaſtet, und da wolle man auch 
etzt noch eine beſondere Belaſtung hinzufügen. Gerade in einem 
arlament dürfe man die Bedeutung der Gaſtwirthſchaften für das 
ganze öffentliche Leben nicht vergeſſen. Wie viele Lokale werden 

u wohlthätigen Zwecken unentgeltlich hergegeben? Alle dieſe 

eiten habe man überſehen, nur um des finanziellen Intereſſes 
willen. Bei jeder Steuer gebe es eine Grenze, bei welcher die⸗ 
jelbe exit beginne, bier aber fehle eine ſolche Grenze. Die Gaſt⸗ 
wirthe würden alſo auch jedem Steuerpflichtigen Nn 
Redner bittet aus allen dieſen Gründen um Annahme feines Are 
trages. (Beifall links) 

Generalſteuerdirektor Burghart wendet ein, daß der Gaſt⸗ 
wirthsſtand bisher keine Steuererleichterung verlangt habe, alſo 
auch kein Grund ſei, den bisherigen Steuerbetrag zu ermäßigen. 
Die Ermäßigung dieſer Leute hätte einen Ausfall von 2 Millionen 
zur Folge gehabt; eine ſolche Ermäßigung eintreten zu laſſen, ſei 
aber Fb dieſen Stand ſelbſt verderblich. 

Abg. v Eynern (mnatl.) iſt im Gegenſatz zu feinen Aus⸗ 
führungen in der erſten Leſung mit der Betriebsſteuer prinzipiell 
einverſtanden. Der Andrang zu dem Schankgewerbe ſei jo groß, 
daß dieſes keinesfalls ein ſchlechtes ſei. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 
Der Antrag Brömel wird abgelehnt gegen die Stimmen 
reiſinnigen und einen Theil des Zentrums. 

5 59—69 werden Saas mit einem dem Antrage Goldſchmidt 
entſprechenden Antrage v. Tiedemann angenommen, wo⸗ 
nach die Steuerzahlung in der erſten Hälfte jeden zweiten Monats 
Feel ebenſo werden die 88 70, 71angenommen. 0 

Zu 8 72, welcher die Verletzung des Deklarationsgeheimniſſes 
ſeitens der Steuerbeamten mit einer Strafe bis zu 1500 ME. oder 
Gefängniß bis zu 3 Monaten belegt, die Strafverfolgung aber nur 
eintreten läßt auf Antrag und ſofern nicht Rückſichten des öffent⸗ 
lichen Wohles entgegenſtehen, liegt ein Antrag Das bach (tr.) 
vor, die Strafverfolgung auf Antrag der Staatsbehörde und des 
Steuerpflichtigen ohne Beſchränkung eintreten zu laſſen. 

Ein Antrag Burghardt (Lauban) will das Mindeſtmaß 
der Strafe auf 50 Mk. ſeſtſetzen, während die Kommiſſionsfaſſung 
dieſes Maß offen läßt. 5 f 

Nach unerheblicher Debatte wird $ 72 unter Ablehnung aller 
Anträge in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

§ 73 (vorläufige Straffeſtſetzungen) wird in der Faſſung des 


der 


EEE TT 


7 
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Antrags Eberhard angenommen, welcher dieſe Be⸗ 
ſtimmungen mit den entſprechenden Beſtimmungen des Einkommen⸗ 
ſteuerbetrages in Einklang bringt; ebenſo werden 88 74—80 ohne 


Debatte angenommen. 
Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 11 Uhr 
(Fortſetzung der heutigen Berathung und Erbſchaftsſteuergeſetz). 


Schluß 2 Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 11. März. 

— Der Kaiſer beſuchte am Dienſtag Nachmittag noch 
den Reichskanzler v. Caprivi. Am Mittwoch Mittag ließ der 
Kaiſer die Berliner Garniſon allarmiren und hielt mit der⸗ 
ſelben > größere Gefechtsübung auf dem Tempelhofer 

ab. 


— Der Kaiſer hat, wie die „Lib. Korr.“ hört, das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Miniſters v. Goß ler bereits geneh⸗ 
migt. Der unmittelbare Anlaß zu dem Rücktritt des Mini⸗ 
ſters iſt noch nicht bekannt. Anſcheinend hat Herr v. Goßler 
es für unmöglich erkannt, das Sperrgeldergeſetz noch einmal 
nach den Anträgen der Konſervativen umzugeſtalten. Der 
Miniſter hat der geſtern Abend abgehaltenen erſten Sitzung 
der Sperrgelder⸗Kommiſſion nicht beigewohnt. Finanzminiſter 
Miquel, der das Geſetz neben Herrn v. Goßler unterzeichnet 
hat, vertrat die Regierung. Anſcheinend darauf iſt das Ge⸗ 
rücht zurückzuführen, daß Herr Miquel proviſoriſch die Geſchäfte 
des Kultusminiſteriums übernehmen werde. Die Meldung, daß 
der Ober⸗Präſident, Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler zum 
Nachfolger des Herrn v. Goßler beſtimmt ſei, dürfte vorläufig 


noch mit Vorſicht aufzunehmen fein. Wir glauben, daß Graf, 


Zedlitz den ihm lieb gewordenen Wirkungskreis als Ober⸗ 
Präſident ſehr ungern aufgeben würde. Der Chef des Zivil⸗ 
kabinets, Geheimrath v. Lucanus, ſoll es abgelehnt haben, die 
Goßlerſche Erbſchaft anzutreten. Genannt wird auch der kürz⸗ 
lich zum Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt ernannte Geheime 
Rath Boſſe. Mit dem Rücktritt Goßlers iſt das Schulgeſetz 
endgiltig beſeitigt — zur lebhaften Befriedigung des Zentrums. 


— Der durch fein Bismarck-Interview bekannt 
gewordene Redakteur des nationalliberalen „Frankfurter Jour⸗ 
nals“, Julius Rittershaus, veröffentlicht unter dem 
Titel „Kritiſches und Erlebtes“ allerhand Beiträge 
zu unſerer Zeitgeſchichte. Das „Berl. Tagebl.“, dem die Aus⸗ 
hängebogen der Schrift zugegangen ſind, entnimmt derſelben 
einige Mittheilungen, welche für die Beurtheilung der inner: 
halb der nationalliberalen Partei herrſchenden 
Strömungen von einer nicht zu unterſchätzenden Bedeu⸗ 
tung ſind. Als ein vorſichtiger und erfahrener Journaliſt 
wendet ſich Herr Julius Rittershaus unmittelbar 
nach ſeiner Uebernahme der Leitung des genannten Blattes, 
mit Umgehung aller nationalliberalen Kleingeiſter, an den ein⸗ 
zigen Kopf der Partei, an Miquel, den damaligen Frank⸗ 
furter Oberbürgermeiſter. Dieſer hält denn mit ſeinen Wahr⸗ 
nehmungen keinen Augenblick hinter dem Berge. Er verräth 
ihm, daß eine „ſtarke Linksſtrömung“ herrſche und empfiehlt 
ihm daher die äußerſte Objektivität namentlich 
gegenüber den Freiſinnigen und dem Zen⸗ 
trum zu beobachten.“ Dieſen wohlgemeinten Weiſungen, 
welche ſich in der That aus der ganzen politiſchen Vergangen⸗ 


heit Miquels ergeben, kam Herr Rittershaus getreulich nach. 
Allein er ſollte keinen Dank dafür ernten. Mit einer gewiſſen 
ſchmerzlichen Empfindung bekennt er: 


„Gerade dieſe Objektivität, die anſtändige und gerechte Be⸗ 
handlung des Gegners, verdroß die Mehrzahl der auf ihr Pro⸗ 
ramm eingeſchworenen Nationalliberalen auf das Empfindlichſte. 
n anonymen Auföriften wurde ich faft täglich heftig beſtürmt, 
und ſchließlich gingen mehrere Abgeordnete ſogar mit der naiven 
Abſicht um, öffentlich zu erklären, daß ſie das „Frankfurter Jour⸗ 
nal“ nicht mehr als ihr Organ anſähen. . Ich nahm derartige 
Kritiken gelaſſen auf. Ich wußte, daß es eine Lieblingsidee Miquels 


zung des rechten nlügel8 der deutſchfreiſinnigen Partei 
mit der nationalliberalen Partei zu erzielen. „Aber,“ ſo pflegte 
Miquel vorſichtig hinzuzufügen, „wenn Sie etwas Derartiges 
ſchreiben, ſo darf es nicht den Anſchein haben, als 
ob wir — die Nationalliberalen — uns anböten. 
Die Annäherung muß eine ungezwungene fein“ 
Was nutzte dem neuen Chefredakteur des nationalliberalen 
„Frankf. Journ.“ alle ſeine Klugheit, was ſeine Befolgung der 
klugen Miquelſchen Winke? Nichts! Herr Rittershaus 
ſpricht es offen aus: „Mehr und mehr vergaß dieſe (die 
nationalliberale) Partei ihre liberalen Verpflichtungen.“ 
Sie wurde von dem mächtigen Willen Bismarcks „nieder⸗ 
gedrückt“, und „durch die Unentſchiedenheit ihrer Haltung nahm 
der Kredit, den fie im Lande hatte, beſtändig ab“. Es kam 
die Heimzahlung an dem letzten Wahltage, welche für die 
Nationalliberalen eine außerordentliche „Ueberraſchung“ war. 
Sie ſprachen von „ſchamloſen „Becinfluſſungen“ und dergl. 
mehr. Allein, ſo fährt Herr Rittershaus in anerkennenswerth 

offenherziger Geſinnung fort: 
„Nun, dieſe Tröſtungen batten einen „ſentimentalen“, aber 
keinen praktiſchen Werth. Als fie nach einiger Zeit keine Wirkung 
mehr übten, kamen einige ruhig Gewordene auf den Gedanken, 
daß vielleicht doch nicht Alles ſo n in der Partei be⸗ 
chäden wohl am Platze ſei. 


ſtellt und eine Unterſuchung etwaiger ö 
ort ſtand eines Tages ver⸗ 


Reorganiſation!“ Das 
heißungsvoll da. Eifrige Leute ſchloſſen ſich ein und ſtudirten das 
Heidelberger Programm; fie vertieften ſich in die Wahltabellen und 
beſannen ſich über die Fehler, welche die Partei auf dem Gewiſſen 
hatte. Dann ſchrieben ſie eine Reihe von Vorſchlägen nieder, wie 
nach ihrer Meinung eine Reform erzielt werden könne, und eilten 
damit zu ihren Freunden. Dieſe Herren hatten ſich auch nieder⸗ 
geſetzt, ebenfalls nachgeſonnen und auch Vorſchläge zu Papier ge⸗ 
bracht. 5 ) er Geiſt Subli⸗ 
mes erdachte. Aher, ungleich den ſiebzig Männern, welche jener 
Kaiſer geſondert die Schrift überſetzen ließ, und die eine ſo er⸗ 
freuliche Uebereinſtimmung bekundeten, ergaben ſich hier die ärgſten 
Differenzen. „Ihre Reorganiſation führt ja die 
Partei direkt den Freiſinnigen in die Arme!“ rief 
der Eine; „und Ihr Programm iſt jo fonjervativ, 
daß Sie unſere Partei ganz überflüſſig machen!“ 
entgegnete erregt der Andere. Dann kam es noch zu einem furcht⸗ 
baren Streit über die Frage, ob das Kartell in Zukunft aufrecht 
erhalten werden ſollte oder nicht — der Eine ſchwor, zu den Kon⸗ 
ſexvativen een und der Andere zu den Freiſinnigen — und 
ſchließlich trennten ſich die Reformatoren in höchſtem Zorn.“ 

Die Schilderung iſt von einer köſtlichen Naturtreue. Sie 
ſpiegelt die völlige Haltloſigkeit dieſer verſchiedenartigen Ele⸗ 
mente, welche vergebens nach einer organiſchen Verbindung 
ſtreben, ab. Es liegt ein gewiſſer weltgeſchichtlicher Humor in 
jenen 0 und er gipfelt in dem verzweiflungs⸗ 
vollen Bekenntniß des Chefredakteurs in tauſend Aengſten, der 


alſo lautet: 
„Ich war nahe daran, die drei Tages⸗Ausgaben des „Frankf. 
Journals“ durch drei verſchiedene Redaktionen zu beſetzen und ſo 


Nun las man ſich A pen i vor, was 


war, die er mir 8 mehrmals erwähnt hat, eine 


erſcheinen zu laſſen: Nr. 1 für.Links⸗ Nationalliberale, 
Nr. 2 für Rechts ⸗ Nationalliberale, Nr. 3 für 
N Aber ſelbſt damit würde 
ich immer noch nicht allen Schattirungen gerecht: Die Bismardia- 
ner und die Anti⸗Bismarckianer, die für Miquel und gegen Miquel 
— welche Kategorie von Blättern durfte in diefen Leſern zutranen? 
Endlich waren da noch die politiſchen Dilettanten, die in ihren 
Mußeſtunden Leitartikel ſchrieben und ſich beleidigt fühlten, wenn 
ich dieſe Arbeiten nicht acceptirte. Die Artikel hatten zuweilen 

rth, — nur pflegten fie genau das Gegentheil von dem zu jagen, 
was die Redaktion als ihre Anſicht mitgetheilt hatte.“ 

Wenn man ſich der draſtiſchen Szenen erinnert, welche 
ſich neulich im Abgeordnetenhauſe, alſo vor verſammeltem 
Kriegsvolke, bei Gelegenheit der dritten Leſung des Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes zwiſchen dem Finanzminiſter Miquel und 
ſeinen Freunden aus der nationalliberalen Partei abſpielten, 
dann wird man zugeſtehen, daß Herr Rittershaus ſich in der 
politiſchen Werthſchätzung dieſer Mannen nicht im Mindeften 
geirrt hat. Unſeres Dafürhaltens, meint das „B. T.“, würde 
ſich das Bild von der gänzlichen Zerfahrenheit der national⸗ 
liberalen Partei um ein Bedeutendes vervollſtändigen laſſen, 
wenn ſich einmal auch ein anderer Chefredakteur eines 
nationalliberalen Hauptblattes im Norden des Vaterlandes 
dazu entſchlöſſe, ſeine Schubkäſten zu öffnen. Da würde 
man auch erbauliche Dinge zu hören bekommen. Alſo virant 
sequentes ! 


Mittel-Nationalliberale... 


Vermiſchtes. 


Vom Kochſchen Heilmittel. Die „Deutſche medizinische 
Wochenſchrift“ bringt die folgende Erklärung des Sanitätsrath 
Dr. Libbertz: Bei der Herſtellung des Tuberkulins kann nicht mit 
Sicherheit vermieden werden, daß in ſeltenen Fällen vereinzelte 
Tuberfelbazillen in die Slüffigkeit gelangen. Aber 
dieje Bazillen find durch langdauernde Siedehitze abgetödtet und 
daher vollkommen 1 555 Koch ſagt zwar in ſeiner letzten 
Publikation, daß abgetödtete Tuberkelbazillen unter die Haut ge⸗ 
bracht Eiterung erzeugen. Indeſſen gilt das nur von Aufſchwem⸗ 
mungen von Kulturen, alſo von Tuberkelbazillen in außerordent⸗ 
licher Menge. Vereinzelte Exemplare derſelben erzeugen örtlich 
keine Reaktion. Ebenſowenig allgemeine. In den Blutſtrom 
können ſie vom Unterhautzellgewebe nicht gelangen, es ſei denn, 
fie wären direkt in ein Gefäß injicirt. Das Tuberkulin wird aus 
Reinkulturen von Tuberkelbazillen gewonnen. In dem fertig ge⸗ 
ſtellten Mittel ſind daher keine anderen Bakterien vorhanden. Daß 
zufällig Quftfeime während des Einfüllens in die Fläſchchen oder 
ſpäter beim Oeffnen derſelben hineingerathen, iſt ſelbſtverſtändlich 
möglich. Es wird ſich dann faſt ſtets nur um harmloſe Mikro⸗ 
organismen handeln, z. B. gelbe Sarzine, die beim erſten Anblick 
für M. tetragenus oder Staphylococcus aureus gehalten werden 
kann. Vermehren können ſich ſolche Mikroorganismen hier wegen 
des ſtarken Glycexingehalts der Flüſſigkeit nicht. Das Tuberkulin 
reagirt ſtets alkaliſch. Aus dem ſtädtiſchen Krankenhauſe am Urban, 
Abtheilung des Profeſſor A. Fraenkel berichten die Aſſiſtenten Dr. 
Renk und Dr. Meyer, daß ſie mit der Lymphe, in welcher Tu⸗ 
8 ae ed waren, abfungen — der a 

ugenfammer, in die ene gemacht haben, welche ohne n 
Erfolg geblieben find. Dur se m An „see 150 % 
nahme, daß die in der Lymphe gefundenen uberfetbazillen abge⸗ 
tödtet ſeien, ihre volle Beſtätigung. 


Hochwaſſer. 

— b. Poſen, 12. März. Die Warthe iſt geſtern Abend 

in Pogorzelice auf 4,99 Meter geſtiegen. Hier hat ſie die 
Thurmſtraße und den Gerberdamm überſchwemmt und in die 
anderen, ſchon überflutheten Straßen ihr Waſſer tiefer hinein⸗ 
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Schwimmende Ausſtellungen. 


Es ſcheint, daß der Schneckengang, welchen bei uns 
weitausblickende, den Rahmen des Alltäglichen und Einge⸗ 
wohnten überragende Unternehmungen einſchlagen müſſen, weil 
es an ſolventen Kräften mit Initiative und ſchöpferiſcher 
Opferbereitſchaft fehlt, wieder einmal Deutſchland einen großen 
Nachtheil bringen wird, der um ſo bedauerlicher iſt, als die 
von uns ſo gern als „ſmart“ und ſchlau bezeichneten Ameri⸗ 
kaner ſich ſoeben eine geniale deutſche Idee mit edler Dreiſtig⸗ 
keit angeeignet haben und ganz in der Stille an die Aus⸗ 
beutung derſelben gehen wollten. Wir meinen die Idee, eine 
ſchwimmende Ausſtellung zu errichten und fremde Häfen anzu⸗ 
laufen, um den Bürgern anderer Zonen durch Muſter vor 
Augen führen zu können, welcher Leiſtungen ſich das Vater⸗ 
land rühmen darf. Seit Jahr und Tag hören die Leſer von 
den Vorbereitungen zur Begründung eines großen deutſchen 
Dampfers zu gedachtem Zweck und viele mögen innerhalb 
dieſer Zeit darüber gelächelt haben, daß man eine deutſche 
ſchwimmende Ausſtellung ſchaffen will, denn das kritiſche Ab⸗ 
ſprechen iſt ungleich bequemer, als ein gründliches und ernſtes 
Prüfen. Für ſie hat der Kaiſer vergebens ſein bedeutendes 
Wort geſprochen, daß „unſere Zeit unter dem Zeichen des Ver⸗ 
kehrs ſtehe“, ihnen fehlt der Wagemuth, den ſie an Englän⸗ 
dern und Amerikanern ſtaunend bewundern, dem ſie aber Miß⸗ 
trauen entgegenbringen, wenn ein Landsmann ihn beſitzt und 
mit einem großen Gedanken auf den Plan tritt. Die Erklä⸗ 
rung dafür iſt leicht gegeben. In England und Amerika finden 
ſich für jede neue und vernünftige Idee auch vernünftige 
Menſchen genug, welche ehrlich prüfen und nach erfolgter 
Ueberzeugung vom Werthe der Idee die entſprechenden und 
erforderlichen Mittel dafür liquid machen. In Deutſchland 
dauert es ſo lange, bis man ſich herbeiläßt, Geld an ein 
Neues zu wagen, wenn es überhaupt dazu kommt, daß ſchließ⸗ 
lich das, was als Vorwurf für die an Initiative armen 
Landsleute gelten ſollte, Mißtrauen in dem Werth des Neuen 
wachruft, „weil ſich doch Keiner daran wagt.“ Es will eben 
Niemand der erſte Wagende ſein, trotzdem Alle ſofort bereit 
ſind zu verdienen, wenn das Neſt gebaut iſt. 

Und ſo ſcheint es wieder mit der „Deutſchen ſchwimmen⸗ 
den Ausſtellung“ zu werden. Zahlreich ſind die Anmeldungen 
zur Betheiligung, zahlreich die begeiſterten Zuſtimmungen, aber 
langſam nur geht das Kapital, gehen die Behörden in ihrem 


Vertrauen zur Sache vor. Inzwiſchen hat man ſich in Ame⸗ 
rika der Idee bemächtigt und in aller Stille eine ſchwimmende 
Ausſtellungsflotte vorbereitet. Dort war das Geld dafür 
ſofort zur Stelle. Und bis die klugen Deutſchen mit ihren 
„Wenn's“ und „Aber“, ihren Befürchtungen und ihrem Miß⸗ 
trauen zu Rande kommen, wird die amerikaniſche Ausſtellung 
ſchon luſtig auf dem Meere dahin ſchwimmen und den Deut⸗ 
ſchen, die nicht an ein Proſperiren der Idee, an die Möglich⸗ 
keit der Ausführung glauben wollten, wird es gehen, wie 
Napoleon I., der an den Dampf, als bewegende Kraft, nicht 
glauben mochte, weil ſeine Gelehrten es ihm als Unſinn be⸗ 
zeichneten und der ſodann auf Sankt Helena ſchmerzbewegt das 
erſte Dampfſchiff ſicher und ungefährdet dahinziehen ſah. Iſt 
es nicht traurig, daß wir uns dieſem Hohn der ganzen Welt 
ausſetzen? Damit man aber nicht glaube, daß die Meldung: 
Amerika eigne ſich die deutſche Idee an, unbeglaubigt ſei, 
wollen wir Näheres über die Sache mittheilen: 

Das Unternehmen einer amerikaniſchen ſchwimmenden 
Ausſtellung iſt von Boſtoner Kapitaliſten genau nach den 
Plänen der „Deutſchen ſchwimmenden Ausſtellung“ hergerichtet, 
ao ſoll es keine private Organiſation im Intereſſe einzelner 
Fabrikanten und Kaufleute ſein, ſondern die Abſicht liegt vor, 
durch das Unternehmen ein Mittel zu finden, durch welches 
die Geſchäftsleute der amerikaniſchen Union dem ſüdamerika⸗ 
niſchen Volke zeigen, was die Vereinigten Staaten ihnen 
alles an fertigen Waaren und Naturprodukten liefern 
können. Die Ausführung des Unternehmens ſollte möglichſt 
geheimnißvoll vor ſich gehen; man wollte von der Expedition 
möglichſt wenig Weſen machen, um Andere nicht auf den 
gleichen Weg hinzulenken. Dieſes Vorhaben iſt durch Mit⸗ 
theilungen Newyorker Geſchäftsleute durchkreuzt. Außer dem 
amerikaniſchen Schiff „Mackinat“ von 3500 Tons hat man 
drei engliſche Schiffe, deren Namen nicht angegeben ſind, für 
das Unternehmen gechartert. Nach dem „Boſton Herald“ iſt 
die Geſellſchaft von halboffizieller Seite benachrichtigt worden, 
daß der Marineminiſter einen der neuen Kreuzer beordern 
werde, die Armada auf ihrer Reiſe zu begleiten. Auf den drei 
Ausſtellungsſchiffen ſollen 400 Abtheilungen hergerichtet wer⸗ 
den, deren jede für (nach amerikaniſcher Bezeichnung; und 
folgerichtig auch nach amerikaniſchen Verhältniſſen) die ge⸗ 
ringe Bezahlung von 500 Dollars den einzelnen Ausſtellern 


zur Verfügung geſtellt wird. Agenten werden die Ausstellung | 


begleiten, um die Muſter zu zeigen und Geſchäfte abzuſchließen. 


Am 15. Mai ſoll die Ausfahrt der Flotille 
Nachdem Havana als erſter Platz beſucht iſt, 
direkt nach Braſilien fortgeſetzt werden. 


vor ſich gehen. 

ſoll die Reiſe 

{ ’ Man wird nachein⸗ 

ander Pernambuco, Bahia, Rio de Janeiro, Rio Grande de 

Sul, Montevideo, Buenos Aires beſuchen und hierauf den 

Fluß hinauf nach Roſario dampfen. Auf dem Rückwege ſollen 

die Haupthandelsplätze in Weſtindien, Venezuela und Mexiko, 
angelaufen werden. 


Aus dem vorſtehenden Programm der „Three Americas 
Company“ geht hervor, daß die Amerikaner das Programm 
und die ſonſtigen Schriftſtücke der „Dentſchen ſchwimmenden 
Ausſtellung“ ſehr gründlich ſtudirt und bei der Ausführung 
ihres Unternehmens genau die beabſichtigten Maßnahmen des⸗ 
ſelben kopirt haben. So ſehr uns dies ſchmeicheln könnte, fo 
niederdrückend iſt es andererſeits für uns, ein anderes ziel⸗ 
bewußtes und thatkräftiges Volk bereits an der Arbeit zu ſehen, 
während wir von kleinlichen Geſichtspunkten geleitet, durch Neid 
oder Mißgunſt angeftachelt, durch partikulariſtiſche Beſtrebun⸗ 
gen beirrt, uns über das Für und Wider einer Deutſchen 
ſchwimmenden Ausſtellung noch herumzanken. 


Wie anders ſollen wir es nennen, wenn wir ſehen, wie 
dieſelben Gründe, welche die eine Preußiſche Handelskammer 
anführt, um dem Handelsminiſter die Unterſtützung des natio⸗ 
nalen Werkes zu empfehlen, eine andere veranlaſſen, dem Mi⸗ 
niſter Zurückhaltung anzurathen. 

Den Amerikanern hat noch Niemand den praktiſchen 
Sinn abgeſprochen, die Aneignung der deutſchen Idee in ihrem 
ganzen Umfange, ſoweit es ſich um die Ausſtellung ſelbſt 
handelt, ſollte endlich den Gegnern die Augen öffnen und 
ihnen klar machen, daß alle Verneinungen nichts nützen, wenn 
es ſich um große Zukunftsideen handelt, die die fortgeſchrittene 
Technik und die ſich immer emporknüpfenden Beziehungen der 
Völker zur Reife gebracht hat. 

Die ſchwimmenden Ausſtellungen, das Vernunftsge⸗ 
mäßeſte, ſind nicht mehr aus der Welt zu ſchaffen, ſie werden 
ihre Anhänger bei allen handeltreibenden Nationen finden. 
Deutſchland, das Vaterland der Idee, ſieht ſich jetzt ſchon in 
die zweite Linie gedrängt, und es wäre kein Wunder, wenn es 
in dieſem friedlichen Wettkampf aller Kulturvölker, nachdem es 
die in der Hand gehabte Führung verloren hat, als Letztes 
interher hinkte. Hoffen wir, daß noch in letzter Stunde ge⸗ 
rettet und nachgeholt wird, was zu retten und nachzuholen iſt. 


ſandt. Es mußten in Folge defjen-noch*Abends 36 Jami⸗ der Vermählung des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales 


ien ihre Wohnungen räumen und die Behörden für deren 
Unterbringung Sorge tragen. Heute Morgen hat die Warthe 
hier 4,84 Meter Höhe erreicht. Beim Städtchen führt heute 
Herr Regierungsbaumeiſter v. Normann von dem Dampfer 
„Möwe“ aus Geſchwindigkeitsmeſſungen auf der Warthe aus. 
— — — — — — L—, 


Lokales. 
Poſen, 12. März. ne 
d. Die hieſige Aktien⸗Geſellſchaft „Naphta⸗ u 

5896998888 Nymanowo“ deter hielt am 10. d. M. 
bierfelbft ihre Generalverſammlung unter Vorfitz des Herrn Wlad. 
Jerzytiewicz ad. Aus dem von dem Grafen Hektor Kwilecki 
erſtatteten Berichte ergab ſich, daß die Geſellſchaft einen Verluſt 
von 126 992 M. (d. h. von mehr als 25 Prozent des Anlage⸗ 
kapitals) erlitten hat; dieſer Verluſt wird hauptſächlich dem Um⸗ 
ſtande zugeſchrieben, daß es an der erforderlichen Kenntniß des 
Unternehmens gefehlt bat, und daß das Vertrauen auf eine be⸗ 
ſtimmte geologiſche Autorität in Galizien getäuſcht worden iſt. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


„ Neiſſe, 11. März. [Der Geſammtbetrag der 
von —.— Weimspantvoriteher Mayer veruntreu⸗ 
ten Gelder] beläuft ſich wie die „Schleſiſche Zeitung“ 
jetzt mittheilt, nach amtlicher Schätzung auf 24500 Mark. Ein 
hieſiger BR: ift auf ein Gefälligkeitsaccept um 50000 Mark 
eſchädigt. Die Reichsbank hat durch ihren hieſigen Vertreter, 
Juſttzrath Biſchof geſtern das geſammte Vermögen Maver's 
pfänden laſſen, auch haben die Gläubiger die Konkurseröffnung 
beantragt. Die Entdeckung der Wechſelfälſchungen iſt durch den 
Vorſtand der Neiſſer Kommandite der Schleſiſchen Bank erfolgt, 
der einen angeblich auf den Baumeiſter Ronge in Neiſſe lautenden 
Wechſel beſaß und gelegentlich einer privaten Unterhaltung im 
Laufe der vergangenen Woche von Ronge erfuhr, daß deſſen Unter⸗ 
ſchrift unter jenem Wechſel gefälſcht ſei. Es wurde daraufhin an 
erg Stelle die Meldung eritattet, welche die Entlarvung des 
aver zur Folge hatte. — Die Verwaltung der Reichsbankneben⸗ 
Dr ift proviforifch dem Reichsbankbuchhalter Perls übertragen 
orden. g 


— + . + 
Telegraphiſche Nachrichten. 
anzig, 11. März. An Stelle des verſtorbenen Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Pohl⸗Senslau wurde heute der Rittergutsbeſitzer 
von Graß⸗Klamin zum Mitgliede des Herrenhauſes gewählt. 

München, 11. März. Der Prinzregent mit ſämmt⸗ 
lichen Prinzen und Herzögen des königlichen Hauſes, dem 
Kriegsminiſter und den Militärattaches nahm heute auf dem 
Maximilianplatze eine Galakirchenparade der geſammten Gar⸗ 
niſon ab. Nach dem Familienempfang fand Gottes dienſt in 
der Reſidenzkirche ſtatt. Später ertheilte der Prinzregent dem 
päpſtlichen Nuntius Agliardi eine Privataudienz, welche dieſer 
beſonders nachgeſucht hatte, um dem Prinzen den päpftlichen 
Segen zu überbringen. Im Laufe des Vormittags empfing 
der Jubilar auch den ruſſiſchen Geſandten, Grafen von der 
Oſten⸗Sacken, welcher die Glückwünſche ſeines Monarchen über⸗ 
mittelte, ſowie das Miniſterium und das geſammte diplo⸗ 
matiſche Korps, welches eine prachtvoll ausgeſtattete Adreſſe 
überreichte. Das Wetter iſt regneriſch. 

München, 11. März. Der Prinzregent nahm Nach⸗ 
mittags im Thronſaale die von Zöglingen der hieſigen Volks⸗ 
ſchulen dargebrachte Ovation herzlich dankend entgegen und 
wohnte ſodann der Vorſtellung der „Puppenfee“ bei, welche 
für etwa 1500 Knaben und Mädchen aus den Volksſchulen 
im Hoftheater veranſtaltet war. Der Prinzregent wurde bei 
ſeinem Eintritt von dem anweſenden Publikum und den Kin⸗ 
dern enthuſiaſtiſch begrüßt. — Sämmtliche Abendblätter brin⸗ 
gen Feſtartikel und Huldigungsgedichte. Die Plätze und 
Straßen ſind feſtlich geſchmückt, die öffentlichen und faſt alle 
privaten Gebäude ſind prächtig dekorirt. Von nah und fern 
treffen Vereine und Deputationen in großer Anzahl hier ein. 
In den Straßen wogt trotz des mit Schnee gemiſchten Regens 
eine dicht gedrängte Menſchenmenge. 

Lüttich, 11. März. Der Streik in den Stahlwerken 
von Cockerill dauert fort; die Hälfte der Arbeiter iſt ausſtän⸗ 
dig. Morgen findet eine Sitzung des Schiedsgerichte ſtatt. 
Die Arbeiter verhalten ſich ruhig. 

aris, 11. März. Wie verlautet, wird durch das eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſche Abkommen betreffend Neu⸗Fundland, das heute 
im Auswärtigen Amt in London unterzeichnet werden ſoll, der 
status quo aufrechterhalten bis dahin, wo die Angelegenheit 
durch einen Schiedsſpruch geregelt iſt, der durch zu ernennende 
Sahl dei gefällt werden ſoll. 

. Der dieſſeitige Botſchafter in Berlin Herbette erſuchte den 
Miniſter des Auswärtigen Ribot, die Nachricht, daß er mit 
irgendwelchen Berichterſtattern eines Journals bezüglich der 
Betheiligung der franzöſiſchen Maler an der internationalen 


Berliner Kunſtausſtellung eine Unterredung gehabt habe, als |, 


falſch zu bezeichnen. 
aris, 11. März. Nach einer Meldung des „Temps“ 

aus Tunis iſt in Menzel bei Gabes die Synagoge eingeſtürzt, 
wobei eine größere Anzahl Kinder verſchüttet wurde. Bisher 
wurden vier Leichen unter den Trümmern aufgefunden. 
„London, 11. März. Das Unterhaus nahm einftimmig 
im zweiter Leſung die von Jeſſe Collings eingebrachte Vorlage 
an, durch welche die Lokalbehörden ermächtigt werden, Land 
anzukaufen und daſſelbe als Meiereien in einem fünfzig Acker 
nicht überſteigenden Umfang zu verkaufen oder in Parzellen 
bis zu 10 der Umfang zu verpachten. Das Schatzamt ſoll 
den Lokalbehörden die dafür erforderlichen Gelder vorſtrecken, 
die für die Ausführung des Geſetzes erforderlichen Koſten 
ſollen aus den Lokalabgaben beſtritten werden. Die Regie⸗ 
rung hatte ſich im Prinzip für die Vorlage ausgeſprochen. 
ie London, 11. März. Kaiſerin Friedrich ſowie Prinzeſſin 

argarethe nahmen geſtern Abend anläßlich des Jahrestages 


an einem Familiendiner bei dem Prinzenpaare bei Marl⸗ 
borough⸗Houſe Theil. 
ndon, 11. März. Unter Vorſitz Juſtin Me. Carthys 
fand geſtern in Dublin eine Verſammlung zur Gründung einer 
iriſchen nationalen Föderation ſtatt. Achtzehn Abgeordnete 
waren anweſend. Im Laufe der Verhandlungen wurde ein 
zuſtimmendes Schreiben der iriſchen Erzbiſchöfe verleſen. Nach 
den proviſoriſchen Statuten wird ein Exekutiv⸗Ausſchuß von 
15 Mitgliedern bis zu den Parlamentswahlen eingeſetzt. 
Konſtantinopel, 10. März. Die Ratifikationen zu dem 
deutſch⸗türkiſchen Handelsvertrage vom 26. Auguſt v. 8 ſind 
geſtern hier ausgetauſcht worden. Dem Vernehmen nach wer⸗ 
den die in dem Vertragstarif vorgeſehenen Erhöhungen der 
türkiſchen Eingangszölle nicht ſogleich in Kraft geſetzt werden. 
amburg, 11. März. Der Poſtdampfer „Rhenania“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von Hamburg 
kommend, am 9. d. in St. Thomas eingetroffen. 
Der Schnelldampfer „Auguſta Viktoria“ der Hamburg⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt geſtern Abend von Neapel 
nach Liſſabon weitergegangen. 


Berlin, 12. März. Der Zuſtand des erkrankten Abg. 
Windthorſt iſt nach Erkundigungen, welche geſtern Nacht 
eingezogen wurden, ernſt. aber nicht hoffnungslos. Der 
Kräftezuſtand iſt noch gut, augenblicklich herrſcht keine Gefahr. 

Berlin, 12. März. Die Sperrgelderkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes genehmigte geſtern den Artikel III. in der 
Faſſung Kardorff, wonach über die Bewilligung der in 
Artikel II. erwähnten Beträge innerhalb jeder Diözeſe eine 
fünfgliedrige Kommiſſion beſchließt. Die Mitglieder werden 
vom Kultusminiſter im Einvernehmen mit den Diözeſanoberen 
ernannt, die Kommiſſion iſt, wenn drei Mitglieder anweſend 
ſind, beſchlußfähig, den Vorſitzenden beſtimmt der Kultus⸗ 
miniſter. Der Artikel IV. wurde im weſentlichen nach dem 
bekannten Antrage der Konſervativen mit einer Abänderun 
dahin angenommen, daß eine dreimonatliche Präflufivfrift 
für Anträge auf Bewilligung beſtimmt iſt. Fortſetzung morgen. 

München, 12. März. Der Prinzregent erwiderte die 
Glückwunſchadreſſe des Miniſteriums mit einem Dankſchreiben, 
worin er das Gedeihen des Landes, ſeinen regſten Antheil an 
den Aufgaben, die reichsfreundlichen Beziehungen zu den aus⸗ 
wärtigen Staaten zu erhalten, die Mehrung des inneren 
Friedens, die Parität der Konfeſſionen, die Entwickelung von 


Wiſſenſchaft, Kunſt, Handwerk, den wachſenden Verkehr und die 


blühende Induſtrie, ſowie den guten Stand der Finanzen und der 
Armee hervorhebt und ſeine Befriedigung über die Verwaltung 
ausſpricht, die ſolche Erfolge herbeigeführt habe. 

Stockholm, 12. März. Die zweite Kammer nahm die 
Grundgeſetzvorlage an, durch welche die Zahl der Deputirten 
der erſten Kammer auf 150 und die der zweiten Kammer auf 
225 feftgeftelft wird. Von den Deputirten der zweiten Kam⸗ 
mer werden 75 von Städten und 150 von den Provinzen 
gewählt. Der Beſchluß entſpricht dem vor einigen Tagen von 
der erſten Kammer gefaßten. 

Rom, 11. März. In der Kammer erklärte Rudini als 
Antwort auf eine Interpellation Barzilais, er habe keine 
Kenntniß von angeblichen für Italien beleidigenden Akten der 
öſterreichiſchen Behörden. Auch die öſterreichiſche Regierung 
wiſſe Nichts davon. Die Regierung lege ſo großen 
Werth auf dauernde Erhaltung der Freundſchaft mit 
Oeſterreich⸗Ungarn, daß fie dies ſelbſt mit Verluſt der 
Regierungsgewalt bezahlen würde. Barzilai, der Informa⸗ 
tionen aus offiziöſen öſterreichiſchen Blättern geſchöpft zu 
haben behauptete, forderte den Miniſter⸗Präſidenten auf, 
Genugthuung zu verlangen. Rudini erwiderte, er werde 
ſich informiren und nöthigen Falls Genugthuung 
verlangen. Barzilai nahm dieſe Antwort zur Kenntniß. 
Auf eine Interpellation Prinettis und Cavalottis betreffs der 
Vorgänge in Maſſauah erwiderte Rudini, daß gegen Livraghi 
bereits Anklage erhoben, außerdem von der Regierung eine 
ſiebengliedrige Kommiſſion bereits eingeſetzt ſei, um wegen aller 
Handlungen der Regierungsbeamten, gleichviel welchen Ranges, 
Unterſuchung anzuſtellen. Der Antrag Caliannis auf parla⸗ 
mentariſche Unterſuchung wurde ſchließlich zurückgezogen. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 12. März. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbeſitzer 

5 v. Gersdorff aus Popowo, v. Koczorowski aus Witoslaw, 

ahn aus Kl. Lubowice, Treppmacher aus Wulka, Spielmann 
aus Wreſchen und v. Parczewski aus Grabianowo und die Kauf⸗ 
leute Frommelt aus Schwarzenberg, Zimmermann aus Mad bei 
Tokay, Dreifuß aus Chaux de Fond, Krug aus Frankfurt a. M., 
Hohenſtein und 8 be Stettin, Weber aus Karlsbad, Ritter⸗ 
buſch, Aufrichtig, Witte, Salinger und Loewy aus Berlin, Frie⸗ 
rich aus Breslau, Ahlers aus Hamburg, Pelzold und Krauſe aus 
Plauen, Blumenthal aus Nürnberg, Redelbach aus Pleſchen und 
Wülke aus Nürnberg. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Rittergutsbeſitzer 
Thurm aus Herzogswalde i Sachſen, Direktor Tob aus Schwedt, 
Brauereibeſitzer Roloff aus Schwiebus, ee Büchter⸗ 
mann aus Frankfurt a. M., Privatier Walter aus Angermünde, 
Arzt Dr. Lüders aus Wien, die Fabrikanten Ranke aus Bautzen 
und Peterſen aus Danzig, die Kaufleute Wagemann aus Olden⸗ 
burg, Stark aus Barmen, Coiffier aus Cognac, Schindler, Orbach, 
Bauerhin, Kriſteller und Pricken x. Berlin. a 

Grand’ Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf Poninski 
aus Koscielec, Moſzezynski und Frau aus Prapſieka, Paliſzewski 
aus Gembic, Zablocki aus Oſiek, 8 aus Kurzogora, 
Taczanowski aus Bytin, Oſowsti aus ang Markiewiez aus 
Orleniec, Sczaniech aus Nawra, Koscielski aus Sepno, 8 
aus Czarnotula, er 8 und Sohn aus Liſſa, Frau Nierzy⸗ 
chowska aus Granowko, Legis aus Sojkowo, Direktor Grabski 
aus 8 5 Dr. Hailliant aus Bromberg. 

Stern's Hotel de l’Europe. Die Rittergutsbeſ. Graf Skor⸗ 
czewski aus Czerniejewo, v. Stablewski I. aus Linde, v. Czamelli 
aus Michorewo, v. Stablewski II. aus Hachzin, Ingenieur Schra⸗ 


9 Alt aus Primkenau, Inſpektor 


der aus Danzig, Thierarzt Nowacki aus Wreſchen, Kaufmann 


Bub aus Hamburg und Privatiere Modlinska und Tochter aus 
röleſtwa. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Arnftein, 
Gentſch, John, Roſenzweig und Eberhardt aus Berlin, Neeſen aus 
Köln, Sigismund aus Breslau, Seimert aus Frankfurt a. Od., 
und Selleneit aus Ratibor, Fabrikbeſitzer Albert aus Hohenſtein, 
BEN Finger aus Pfaffendorf und Oberinſpektor Kabitz aus 

iedlec. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski) Die Rittergutsbeſitzer 
Frau v. Zoltowska aus Popowko, Frau v. Lewiecka aus Galizien, 
Dr. v. Hulewicz aus Gorzykowo, v. Hulewicz aus Koscianki, von 
Moſzezenski aus Slembowo, v. Krzyztoporski aus Doboryn, von 
Nychlowski aus Blizyce, v. Rychlowski aus Wielkie Rybno und 
Kowalski aus Wyſoczka, Baumeiſter Gorgolewski aus Halle a. S., 
die Oberförſter Borczynski aus Mehy, Lukomski aus Rokoſowo, 
Lukowski aus Wielki Bor und Janas aus Golancz, die Gutspäch⸗ 
ter Eulenfeld aus Wreſchen und Szumski aus Grylewo, Techniker 
N aus Piglowice und Gutsbeſitzer v. Weſierski aus 

ianowka. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Nabel aus Ham⸗ 
burg, Abramczyk aus Treuen, Landsberger, Silbermann, Löwen⸗ 
berg aus Berlin und Battré aus Bremen. 

Keiler's Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Rakowski 
aus Obornik, Brinitzer aus Breslau, Katz aus Janowitz, Cohn und 
Cheim aus Znin, Frau Jainska aus Ruſſiſch⸗Polen, die Bau⸗ 
meiſter Großmann und Nowicki und Frau aus Obornik. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Rechnungsführer Raſinski aus Kollin, Gutsbeſitzer Scholz aus 
gieanib, Hoflieferant Frölich mit Frau aus Sagan, Photograph 
Soreski aus Stralſund, Partikulier Czarnowski aus Potkarowo, 
die Lehrerinnen Horn und Jöſch aus Wisnow. 

Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Greier, Ziegler und Meier aus Berlin, Miriſh aus Ohlau, Gerlach 
aus Neuſtadt, Vogt aus Peterswaldau, Gutsbeſitzer Witte aus 
Gneſen, Spediteur Pepter aus Buk, die Molkereibeſitzer Hermann 
Stier aus Schwarzenau, Karl Stier aus Sokolniki, Student Sotzin 
aus Breslau. 

Arndt's Hotel. Die Kaufleute Fabiſch aus Breslau, Fiſcher 
aus Offenbach, Berndt aus Poſen, Fritſche aus Görlitz, Wolfsber e 
aus Jaſtrow, Rang aus Berlin, Heinrich aus Stettin. 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kaufleute 
Berg aus Kottbus, Stam aus Wolfenbüttel, Gutſche aus Glorers⸗ 
dorf, Jonas aus Rogaſen, Bares 

Thomas 
meiſter Wozuy aus Schroda, die Landwirthe M. 
J. Majchrzycki aus Marciwice. 


Meteorologiſche er e zu Poſen 
im März 1891. 


D a t u m Parometer auf 0 5 
S Gr. rebuz. inmmn Win d. Wetter. t. Celſ. 


aus Winzer, Schneider⸗ 
ajchrzycki und 


11. Nachm. 2 740,0 S ſtark heiter 122 
1. Abends 9 741.4 SW ſtark heiter 78 
2. Morgs. 7 746,7 W friſch bedeckt 5,6 


Am 11. März Wärme⸗Maximum 12,7 Celſ. 
Am 11. = Wärme⸗Minimum + 40° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 11. März Morgens 4,50 Meter. 
= 11. - Mittags 456 = 
= = 12 = Morgens 4,84 = 


Donnerſtag, 12. März, Abends 8 Uhr, 
Lambert'ſcher Saal. 


I. Experimental⸗Abend (auch für damen). 
d. Dähne. 


„Wärmewirkungen ſtarker elektr. Ströme. Die Polariſation des 
Lichts (zahlreiche ganz neue, glanzvolle Verſuche). Totalreflexion 
elektr. Lichtes im ausfließenden Waſſerſtrahle, nach Dubacg und 


Colladon u. ſ. w. \ 1 
Freitag, den 13. März, 
Letzter Abend. Neues Programm 
Beide Abende: Nummerirter Sitz M. 3, offener Plot 
M. 1,50, (Schüler M. 1) Ein Abend: M. 2, 1, (Schüler 7 
fg.) Karten in d. Buchhdlg. v. Bote & Bock u. Abends am 
Eingange. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗Kurſe. 
11. März. Feſt 


e e PR riſche Goldrente 
e L.⸗Pfandbriefe 97,70, ge unga o 
92,60, Konſolidirte Türken 19,10, Lurtiſ e Loose 80.00, Bresl 


f auer 
Diskontobank 105,50, Breslauer Wechslerbank 102,75, Schleſiſcher 
Bankverein 122,00, Kreditaktien 175,25, Donnersmarckhütte 84,25, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 72,50, Oppelner Zement 99,50, Kr 
—.—, Laurahütte 126,00, Verein. Oelfabr. 106,75, Oeſterreichiſche 
Banknaten 177,35, Ruſſiſche Banknoten 240,00. 

Schleſ. Zinkaktien 190,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 110,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 128,50, Flöther Maſchinenbau 111.25. 

Frankfurt a. M., 11. März. (Schluß). Feſt. 

Lond. Wechſel 20,375, Aproz. Reichsanleihe 106,50, Zproz. —.—. 
öſterr. Silberrente 81,60, 4proz. Papierrente 81,50, do. öproz. 
90,60, do. 4proz. Goldrente 97,60, 1860er Looſe 126,70, 4pro 
2 55 Goldrente 92,80, Italiener 94,50, 1880 er Ruſſen 99,00, 
2. Orientanl. 75,90, 3. Drientanl, 76,90, unifiz. Egypter 97,80, 
975 proz. Cal 93,70, konv. Türken 19,10, 4proz. türk. Anl. 85,40, 
3% portug. Anl. 57,00, 5proz. ſerb. Rente 91,40, 5proz. amort. 
Rumänier 99,90, Eproz. fon. Mexik. 88,10, Böhm. Weſtb. 306,75, 
Böhm. Nordbahn 180 ¼, Zentral⸗Pacific 109,20, Franzoſen 218, 
Galizier 188 ¼, Gotthardbahn 154,30, Heſſ. Ludwigsb. 115,80, Lom⸗ 
barden 114, Lübeck⸗Büchen 165,50, Nordweſtb. 191, Kreditakt. 
272, Darmſtädter 149,60, Mitteld. Kredit 107,50, Reichsb. 141,00, 
Diskonto⸗Kommandit 204.90, Dresdner Bank 154,60. 


Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 11. März. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 21,50, 
do. fremder loko 23,00, per 1 per Mai 21,96. 
hieſiger loko 18,00, fremder loko 20,25, per März 18,80, 1 75 al 
18,85. Hafer hieſiger loko 16,75, fremder 17,00. Rüböl loko 
63,50, per Mai 62,50, per Oktober 64,50. 

zus 11. März. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 
pr niſcher loko neuer 194—202. Roggen loko ruhig, medien» 
ub loko neuer 185—190, ruſiſcher loko ruhig, 132—136. fer 
ruhig. — Gerſte a Rüböl (unverzollt) feit, loko 61,00. — 
Spiritus ftil, per März 35%, per -Mai 35V, Br., 


per Juli⸗Auguſt 36 ¼ Br., per September⸗Oktober 36°/, Br. Kaffee 
feſt. 15 3000 Sack. Petroleum ruhig. Standard white 
loko 6,60 Br., ver Auguſt⸗ Dezember 685 Br. — Wetter: 


nge . Ng, Audermortt Raciwttapkberit) Räben 
am März. Zuderma achmittags 8 
Rohzucker I. Brodutt Baſis 88 pCt. —— neue A2 e frel 


und Lehmann aus Berlin, 


3 
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nen 


BITTER IT 


ER 


am 1 N per März 1402 ½, 
ie 17 Oktober 12,87. Ste 
(Schlußbericht) Ruhig. 


11. März. 
Standard white loto 6,45 Br. 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 130% bez. 
n Wollkämmerei 151 Gd. 
Na 5 56755 G55 35 Vr. per Mal- Jan 524 Gb. Bf ig ge 
er Mai⸗Jun 
92 Gd. 9.605 8 r her rübiahr 7,00 65 7,02 
8 * Ber bei, 6,14 ds. als per Mai⸗Junt 1891 
Br. — ea per Fünen 1891 14,20 
: Schön, Eisgang. 
1. März. eg 0 
ai 10, 


Petroleum. 


er Marz 61 20 2 ril 61,60, 
al⸗Auguſt 62,40. Nüböl weichend, 
ril 75 25 5 Mai⸗Auguft 75,25, 175 
ende 76,50. Spiritus ruhig, per März 41,75 

5 Km per 1 42,50, per September⸗Dezem⸗ 


Seeg 8 1990 al 
loko 36,00 4 3600 eißer Zucker feſt, 3 per Kilo⸗ 
N per März 38,75, per April 39,00, per a Juni 

25, ver Oktober⸗ Hanser 36,00. 
„11. März. (Telegramm der 


sch mf Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newport | 


loß mit 10 Points Hauſſe. 
Bm ii März. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 

Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 108,25, 
per Mai 106,75, per September 102,75. Behauptet. 
a dam, 11. a ava⸗Kaffee 7 ordinary 61 
Amſterdam, 11. März. Bancazinn 54 

Amſterdam, 11. a Ge tre — 8 auf ee 
unverändert, per März per November 236. 
loko geſchäftslos, do. auf e flau, per März 1 171 a 2172 
ar per Mai 169 a 168 a 167, per Oktober 155 a 156 a 155 
ee 37. Frühjahr —. Rüböl loko 34, per Mat 


22 per He 

Ta get 1 März. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type 52 loko 16% ih un * per März 16 Br., 
per April 16 Br., per Mai 16 Br. 

Antwerpen, 10. März. 15 15 eboten wurden 1927 
Ballen Buenos⸗Ayres, 33 Montevideo, 119 B. Entrerios, 296 B. 
Auitralier. Davon wurden verkauft 873 Ball. Buenos⸗Ahres, 18 
Ballen Montevideo, 119 B. Entrerios, 85 B. Auſtralier. Geringe 
Auswahl, Käufer ziemlich zahlreich; die Preiſe 5 rozent niedriger 
als bei = ae na äufen. 

März. 96pCt. Javazucker loko 15 ¼ feſt. 


Lond id. 
Niben-Roßzucer loko 14 feſt. 

London, 11. März. i⸗Kupfer 51 0 per 3 Monat 51 ¼ 

London, 10. März. Getreidemarkt. Schlußbe richt.) Be 
Safer 31 81 ſeit letztem Montag: Weizen 1980, Gerſte 3 520, 

afer 31510 Orts. 

Weizen feit, behauptet, jedoch ruhiger, ruſſiſcher / ſh. höher 

en; ruſſiſcher Hafer ſtramm. Uebrige Getreidearten ſtetig, 


Sgow, 11. Ei Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 


Warrants 45 sh. 4 
Liverpool, 11. 1. Mär 4% Baumwolle. 1 Muth⸗ 

. Huge 10000 B. Stetig. Tagesimport 20000 B. 
Liverpool, 11. März. Baumwolle. Umſatz 20000 Ballen, 

davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner ſtetig, 


ts 
Surge amerik. Lieferungen: April⸗Mai 4%, Verkäuferpreis, 


N fi 4% Käuferpreis, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗ September 
1 e uferpueis, W. Sept.⸗Okt 5½ do. Oktober⸗November 5 d. do. & 


März. Baumwolle 
12.000 0 B. * für Spekulation u. Export 
Middl. amerik. Lieferungen: 


1 en 


per Mat 14,00, per] April⸗Mai 4% 


000 B. 
März = Abt 45 Küuſerpreis, Kündigungspreis — M. Loko 1 


do., Mai⸗ nl 1 N Werth. Juni⸗Juli 4.¼ ] qualität 211 M. ver dieſen Monat —, per März-Aprif 
Käuferpreis, Juli⸗Auguft 5½ do., Auguſt⸗Sepiember 5¼ do., he April-Mat 31275211 75—2125 hend per Mal⸗Junt * 
September⸗ Oktober 5½½ Verkäuferpreis, Oktober ⸗ November 8 bis 211 5 —212,25—211,75 bez., per Juni⸗Juli „ ‚75 
1 ver pe September⸗Oktober 201.5202 5201.25 
PR. en 0. 15 Getreidemarkt. Big: befierer a 5 oggen per 1000 Kilogramm. Loko a * 
liſcher Weizen 1 d. höher, rother fremder Weizen 1½ d. höher. niedriger. 8 — Tonnen. Kündigungspreis — Roto 
etter: Froft. 172—183 M. nach Qualität. Sieferungsqualtiit 179 M., A 
Leith, 11. März. Getreidemarkt. Weizen und Mehl 1 fh. diſcher mittel 173—176, guter 178, feiner 180—181 ab Bahn bez., 
gegen vorige Woche theurer, die anderen Artikel feſter en per der 1 —, ber März April — bez., per April Mal 
85 10 n März Produktenmarkt. Talg loko 42,00, 182,75—183,25 bez., — Mai⸗Juni 180 75181 25—18 1 bez., per 
Ye uguſt —. n loko 11,00. Roggen loko 7.50. Hafer 2 4000 un- Jull 179-5 ez., per . 174.5.— 255 bez., ber 
ea Into 10 flat loko 12,00. — Wetter: Schnee. tember⸗Oktober 169-_168,75—169 
0. März. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Gerſte per 1000 Kilogramm. Welt rt und kleine 143— 
Rel de 8¹ ie 1 10 New⸗Orleans 8¾. Raff. Petroleum 70 Pro 55 183 M. nach Quallität. Futtergerſte 145—155 
in New⸗Vork 7,50 en do. in Philadelphia 7,50 G Hafer rd 1 ogramm. Be matter. Termine niedri⸗ 
rohes en in Newyork do. P g line Certificates per ger. Gekündigt — Tonnen. indian gspreis — M. Loko 149 
Stetig. Schma te 6,12 do. Rohe u. Brothers bis 164 Mark nach Qualität. ren 152 M., pommer- 


Fair 1 


0 

Mass et per 
68 ¼. 65 5 en en 1 Kaffee 

Rio⸗ 19%¾. Getreib fer per 

April 13,90 nom. — De 8 per Mor 113 1 per Mai 109 1. 


1955 2158 uf Bahn r und J e mittel bis gnter 150156, feiner 
bes per Apel. M Face ri 2 er Went. unt 1535 
bez. A e 154,75 155 dated Jun „ 


per u 105%. — Kaffee Rio Nr. 7, low orbin. per April 17 r 1000 Kilo. Loko billiger. . ain nt r. 
per Juni 17, 43. kündigt — Tonnen. Kündigu W m — M. Loko ene 
er Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten Pro⸗ 2 55 1 55 dieſen onat — 55 per April⸗Mai 141 
dukte betrugß8 629 376 Dollars gegen 8 100 048 Dollars in der bis 140,5—14 De per 1 = 
Vorwoche. Erbſen Ya 000 Kg. Kochwaare 180180 M., Futterwaare 
Nepper, 11. März. Weisen ber März 1 P. 13%, C, ber Mal Ee Hogeen nel Sr. 0 und 1 per 100 Qi 6 
ärz. en per März A r Ma oggenme un r ogramm. 
1 D. 9% C ermine niedriger. Gekündint Sad. 1. f 
Berlin, 12. März. Wetter: Schön. M., per dieſen Monat 25,45 bezahlt, 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 11. März. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich 


gen feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, theilweiſe etwas 


beſſeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Lo 
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht un⸗ 
ünftig, boten aber geſchäftliche Anregung in keiner 1 dar. 
Im ſpäteren Verlaufe des Verkehrs geſtaltete ſich das Geſchäft — 
V9 fen und die Kurſe gaben theilweiſe wieder etwas nach; der 
Bör ten job erſchien aufs Neue befe 0 gt. 

Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen 
und fremde, feſten Zins tragende Papiere, die auch theilweiſe etwas 
3 . wurden. 

rivatdiskont wurde mit 2¼ Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet ſtellten fh Oeſterreichiſche Kredit⸗ 
aktien etwas beſſer bei mäßigen Umſätzen; Franzoſen und 
Lombarden waren feſt und ruhig, Gotthardbahn und Warſchau⸗ — 
Wien lebhafter, andere ausländiſche Bahnen behauptet und ruhig. 

nländiſche Eiſenbahn⸗ Aktien verkehrten in zumeiſt feſter 
ae Oſtpreußiſche Südbahn und Marienburg⸗Mlawka mehr 
eachte 

Bankaktien feſt und ruhig; die ſpekulativen Deviſen etwas 
anziehend und wie Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, Aktien der 
Darmſtädter und Deutſchen ke ziemlich lebhaft. 

nduſtriepapiere ruhig und zumeist feſt; Montanwerthe auf 
Deckungen Anfangs er. dune theilweiſe abgeſchwächt. 
»rodukten- Vörſe. 

Berlin, 11. März. Von Newyork werden niedrigere Preiſe 
für 5 gemeldet, auch der Pariſer Markt war geſtern ruhiger. 
Dies und das ER ne Frühj 5 brachten zahlte: 460 55 en 
ordres in den Markt, ſodaß ei ea ee Geihä 
2 M., Roggen 1½ niedriger wurde; 12—123pfd. b an 
ab Königsberg zu 129 M. 219 cif Stettin angeboten. 
Hafer verlor bei ruhigem Verkehr 1 Mark. Noggenmehl bei 
einigem Umſatz billiger abgegeben. Rüböl feſt und höher bezahlt. 
piritus zog auf ſtarke Deckungen ferner 30 Pf. an 
Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo⸗ 
gramm. Loko matter. rer 1 Gekündigt — Tonnen. 
90—214 M. nach Qual. Lieferungs⸗ 


has 
De beza lt, per Mat⸗Juni 248.85 bezahlt, 9 r 


„ per Juli⸗Auguſt 24,05 —,10 ei t 
2 per J uguft ez ae nu 


1 Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 

Loko — — 

Late Kartoffelſtärke ver März —,.— M. 
eme per 100 Kilogr. brutto incl. Sad. Loto 


aka per 108 a mit Faß. Pen verändert. 
— Bentner, Kündigungspreis — M. Lolo m 1% 993 lo hm 
55 —, per dieſen Monat 61,2 M., per Abt. 61,2—,6—5 


34 ße, Mai⸗Juni — bez., per September Bender 63,.3—63—,5 


etroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo 
5 50 often von 100 Ztr. M. N Gekünd 1 
, ündigungspreis — M. Loko — M. 199825 dieſen 
per September⸗Oktober — e per Oktober⸗November — 
M. er November⸗Dezember — 
pirttus mit 50 M. Nerbrauch abe per 25 1 * à 100 
Proz. 4 Proz. nach Tralles. Ge BT. Kündi⸗ 
gung&preiß — Mark. Loko 5 Faß 71,0 
piettus mit 70 M. Verbrau aba per 100 Ltr. & 100 
Kün⸗ 


Bros. = 10000 Ltr. Proz. nach Tra et Gekündigt — 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 5 l 
Spiritus mit 50 M. 5 e per 100 Far à 100 
Proz. = 10000 Pri Ma Be nach 7 Gekündigt — Kündi⸗ 
gungspreis — ko mit Faß —, per dieſen Mona 
Spiritus 1 70 M. Verbrauchsabgabe. rg netiegen. 
Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — ko mit Fa 


per dieſen Monat — bez., per April⸗Mai — 5 ber Mat- 
den 508 1 ver, Fan lt, 508-511 |. ogaablt, per 2 
big BIO Pet, per Gehe dau Or 470468 —47 KR 
Oftober-Robember — bez. 

6 Date ib Nr. 00 2 26,50, Nr. 0 9 


Feine Marken über Aut Kar 
feine Marten 


Rt 25— 
Ar. 9 4 1 350 285 > eg Ar 0 165 M. Föber al Ar. 0 


und 1 per 100 Kilo 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 22 TTßßßßßßß erh he | 80 Pf. 
Bank-Disk: Grnsch. 20. T. 1. — 04. chw. Hyp.-Pf.| 4 ½ 102,90 G. arsch-Teres| 5 Relonenb.-Prior. Pr-Hyp«-B.1, 1 47 113,75 d. os.Humb.| 8 18,5 b 
Bank-Diskonto Wechsel v.11. Kann. Pr-A] 37.113800 @ dete re 5 | 8488 & | so. Wien] 18 21000 ul (SW. 90% „ fire nicz108 Moni... % & 
Amsterdam..|3 8 T. 166,50 bz ess. Präm.-A.| 3½ 137,90 br do. Rente . 5 | 91,50 bzG Weichselbehn 5 0 G. do. Gold- Prior. 02,10 @ 28 du Sec . 10 4 104,00 beG acc 54, 72,25 za 
London ..... 8 T. 20,365 be nam.) 50 T. U 3,,)139,9€ @ do. do.neue| 5 | 91,75 a Hamst.-Rotterd.| 8%, en be Küdost. 8. (Lb.) | 68,20 oz do. 0 000% 225 =. 26,00 bad. 
e eee ee eee ½ e f den 1714118820 8. 2. Onenenie 2810 L ge Ser [Berl aer, 9e | 89,00 be@ 
— ZW. 23855 be Iden Loose] 2 . tr Span. Schuld..| 4 786.90 8. al. Merid.- Boh 7½ 0 5 1 99,20 bz do, do. do. |3% 180.26 ri 10 a 5 [118,00 8. 
Warscheu..\5 | 8 T. 8 20% ur Ausländis f üttich-Lmb. ..| 0,45 Aue bz fe e 5 | 99,80 be 15 421280 3% 94,90 G. erl. Ban 9 =. — 
eee 187.50 eG der . 20 6 för, Pr. Hansi 7. 1173176 er cg Se % Piega der- pre 185.00 G  [Schultheise-Br| 18 1284,00 kr & 
do. do. 4% 50.80 bz do. do. C. 1 ‚15 G. 0 be do, (z. 29 sl. Oe 4%/4106,18 b d. 
— Coupons. Ia lr. Stdt-A. 5 e a | doConsol.de 4 | 7890 % 4. Nordost) 6 1147,86 oe do. do, ale »50 d fDeutsch.Asph.) 3 | 72,58 f 
. 3033 @ auen. A G. 5 | 5460 eG. | do.Zeil-Obiig| 5 „ ve "do. (rz,100)]4 199,00 be JoynamitTrust.| % 58/6 K 
Hr —2 Stück... 16,15 ines. Anl. An 110,80 bz rk.400Fro.-L.| 4½½ 79,90 bz — 4 rdmannsd.Sp| 6 ½ 85,10 brd. 
— 4,1775 G fon. sts. 818155 3 94,40 be Eg Trib-Ani 4½ 75 raust.Zuoker| 0 |109,30 d. 
Pfd. Sterl. 20,375 G. Be Ans 4 8. lauz. do 8%, 119,75 bed. 
Franz. Not. 100 Fros. 80,90 b do. 5 ummiHarbg.- 
Oestr. Noten 100 fl. 177,35 bz do. 1886 34 92,25 be VON . 29 277,50 d. 
Russ. Noten 100 R... 239,85 be do. Daira-S.| 4 | 96,50 ba d. Sohwanitz 14 ½ 786,25 G 
Finnländ. L. | — do voigtwinde 6 1134,75 bra. 
Deutsche Fonds u. Staatspap.Jcriech. Gold-Al 5 | 90,86 be d 0.VolpiSchlöt) 6 ¼ 100,0 bed. 
ee ums e iaae ae 
do. Pir.-Lar. bæ G m. 
Hien. Rente..| 5 94,50 G. örbisdt-Zuok.| 5 [110,50 @ 
openh. St.-A.| 3 ½ 95,00 & we & CO. s 360,00 d d. 
issab.St.A.LH.| 474,0 bæ d. ee. — 4 — 2 
exikan. Anl. | 6 90 o. Hofm..... 167,8 
osk. Stadt-A.| 5 7475 br Germ-Vrz,-Akti — 102,00 be 
+Kyp-Obl 3% 97,40 B. Görlitz ow. 2 Ar G 
o. Conv. A. 80. ode. bz 
et BP A Wiadikawk.0.5.4 | 96,30 brd a 
55 Bisenb.-Prioritäts-Obligat.Zerekoe-selo.-. 5 e 16 1287,50 88 
3 ea Berg-Märkisch| 37, | 97,90 G udonburg „120 [277.50 be 
do.Kr.100(58)| — 336,75 be Bor Fotag. , 4 1 123,10 ba 
86. lde. — 328 K 8 12% C Pee 64 | 99,50 cc 
in Ff. r. . V 5 | 74,75 be. „ | 9840 be ao (Giesen) 3 111,50 bz 
= dae 1 72780 be 40 182.25 ne 7131,10 b an fordb 4 /249,00 hz 
1888- 1 24,00 bz Potsd.ov Pfdrb| 5 ¼ : s 
ness-Gr r. 4 19880 4 77,25 be G. 11122 2 . han 
Rem. Stadt-A.| 4 ‚05 G. Ibrechtsbahn| 1 | 39,20 tra. | 40. Lit 1875 7 | 80,75 tz@ 
do. l. lil. VL 4 | 83,50 de d ussig- Teplitz. 18 ½463,50 do km.. ea. Cem. 14 ¼ 1300 
aum. Staats-R.| 4 99 bed. „Nor, 7 1124,80 be 5 2 7 110,00 bz&. 
do. do. fund.) 5 102,80 bed. do. Westb.| 71/,1152,40 be do (StargPos)| 4 Fate do, Chamott. 30 240, br G 
do. do. amoct. 5 | 99,86 8 rünn. Lokalb. 12 OstprSüdb I-IV „U. Hi 
do. do. Rente| 4 | 87,10 bed usohtherader| 8 [222,80 b: Hechte Oder Hypoth.-Bank[3 % 93,05 68 f 1 %%% K. 
8 anada Pac 3 174,40 be Ibreohtsb gar 92,30 5 Dieche. 8. K. -Pr. 13 ½ 113,00 62 100 3.75 C. 
1822 5 Dux-Bodenb. . 7½ 247,50 d uschGold-Ob 4, 103,80 G. | do. do, 11.3 % 109,50 br ismarokhätte] 18 140,00 bzG. 
— 1871 8 seh Gras Se-; 12800. o rg. & 106.90 28. 42. 0 25 900 4 14 196, Fr wa 
4 do. 1872 aschau-Od...| 4 | 72,25 . de. 4 01500 he. 68 %% 92,76 8 f 4 40 
ittr do, 1873 Kronpr.Rud...| 4%, 41,25 be ranz.-Josefb, 86,76 G. 5 160. l. W. V. M. s 140,0 d 8 108,78 0 12 |165,50 bz 
do. 1875 „ % 102,09 dd. omberg- Cz. 6¾ 104,80 bz alKLudwg.g.| 4%½ 88,40 C. 45. 45. 4 (101,10 a 8 3 ½% 183 40 be 
4 do. 1889 4 Oesterr. Franz. do. do. 1000 4 64.90 8. 4,56 be d. 7½ 38.00 — | 53,30 bes. 
Posonsch do. 1880 4 | 99,00 bzG. do. Lokalb, ” 78,40 ce sch-Oderb. — Hyde Pr. 800% 101,00 br 10 ee 0 | 40,10 bd. 
Prouss..... 4 *. Goldront 6 [107,25 bzG do. Nordw.| 4 Gold-Prg.| 4 | 98,50 8. J do. are 100 94,00 de reich 7 10128590 bz 
au) 4 do, 1884stpfl.| 5 |107,30 d do.Lit.B.Elb.| 5½ 108,4 oz ÄKronpRudoltp] 4 | 84.99 & e pföbr. 101,00 ch 55 13 142,00 8. 
Ba: Eisenb.-A 4 1. Orient 1877| 5 | 76,26 bz Raab- Osdenb, 3 31,00 be d. Mdo,Salzkammg| 4 [100,60 d. do. Pr.-Pfdbr..)4 129,60 &. 0h 121.20 3 1159,00 bzG. 
Bayor. Anleihe| 4 l. Orient 8786 | 76,50 be 8. b Czernstff 4 | 81,25 be Ppomm. Nypoth. Alt. 4 75 Abb 6 | 72,26 
Brom. A. 1840| 3% I. Orient 1879 5 | 77,16 8. Südöstr. ib). 1% 58,00 ben. do. do. stpfl. 4 - Pfandbr. lil. u. . 4 100,50 be G 3¼ 104,00 bz 14 147,25 de G. 
7 97,30 G Nikolai-Obl. . 4 | 99,10 6. Tamin-Land.... Osst.Stb.alt,g| 3 | 85,30 be „Gr.unkb 121085 5 107780 bz , 7 | 59,50 bz 
do. do. | 85,80 8. Pol.Schatz-O.| 4 | 94,30 bz Ungar.-Galiz. .. 8 do. Staats- J. i 5 07,6% G. Ido. Sr. Ill. V. V. 4209 5 0 be Ind 5 . 15 185,00 @ 
do.amortAnt.| 3½ 97,60 G. Prä.-Ani. 1864! 5 76,0 C Galt. Eisenb.— 3 do. Gold. Prio. 4 100,80 G # do. do. (rz. 504 ½ 2 bz ustrie-Papiere. 0 | 56,00 be g. 
Bäohs. Sts. Anl do, 1866) 5 166,70 6. Donetzbahn ..] 5 |103,25 be do. Lokalbahn 4½ 86,00. @ | do. do.. rz. 110004 ½ Allg. Elekt.-Ges. 178,75 bzG. 13 1191,40 b. 
— 3 2222 Bodkr.-Pfdbr 2. f 4 4 — = . en 4 19235 De 5 95,20 bz do. do. 62160 F 11195 @ JAnglo Ct. Guano 445 00 bz 12% 2 at 
ui . 8 3 } — 2 bz do. .G.-Pri 5 1107,40 L. * 8 0 
. = 38:00 8 e 30 95,40 f. 0s00-Brest.] 3765,25 G 0.4, g. Elbth. ] 5 193.70 4 27 2 im 100 8% 94,90 8 65 0 ; 25 — 5 15 7 ½% 1 2 80 bz 
Bad prim. -An * 141,00 bz Schw.d.1896 | 3¼ 95,50 d. Russ. Staatsb..| 5 15 6. Fes do, do. kündb. Dtsche, Bau. 3 84,50 tz 0 4,00 bzG. 
Bayr Pr.-Anl. | 4 1141,00 be do, 1888 | 3 | 86,20 @ do. Südwest.] 53 40 bz Gold- Pr. 3 71,16 6 pr. centr.- f. Com- 0 3% 34,60 m 8. Hann. St.-P. 78.75 = 8. 7 


Druck und Verlag der Hofbuchdrackerei von W. Decker & Comp. (A. Nöſtel) in Posen 


